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WI1gs Tod bere1its einen gewählten ach- Albrechts Erbreichsplan SOWI1E Z Zzep-
LOlger präsentlieren können un amı Lanz des Privilegium malus Jirc. ar
der Gefahr einer erneuten Doppelwahl dürifiten nicht hne Widerspruch bleiben.
vorzubeugen. Bremen Soren Kaschke

Für die Zeıt arls konstatler' der
erl 1mM Kapitel 283-—309) eın „Ende
der Kompetenzkonkurrenzen“ (283) ZWI1- Wetzstein, Thomas Heilige Vor Gericht. Das
schen Önlg, un: Kurfürsten. €l Kanonisationsverfahren 1mMm europal-
interpretiert die Goldene VO  - schen Spätmittelalter (=Forschungen
1356 als umfassende Privilegierung der ZUTL kirchlichen Rechtsgeschichte un
Kurfürsten, wobei Kalser un! elIC VOI - ZU. Kirchenrecht, 257 Oöln-Weilmar-

Wıen 2004, 11 632 5 ISBN 3:412-nehmlich als „rechtsspendendes Abstrak-
tum:  „ (286) funglerten. Der ap dagegen 150037
se1 17 einer „Mischung aus$s Diplomatıie und
Dreistigkeit“ 285) VO  - künftigen Kalser- Dıie Heidelberger rechtshistorische DIs-
rhebungen ausgeschlossen worden. In- sertatiıon widmet sich einem iromm1g-

keitsgeschichtlichen ema, das sich Indem arl die Ansprüche des Königtums
gegenüber den Kurfürsten zurücknahm, der etzten Zeit Konjunktur rireut
hne die eigene Position schwächen der elig- un HeiligsprechungspraxI1s.
als Oöni1g VO.  m Böhmen Waäal zugleich Verzeichnet I11d.  — IUr die Frühneuzeit 17 -
wesentlicher Nutznießer der Oldenen INeTr noch einen erstaunlichen Mangel

gelang ihm, den ONseNSs ZWI1- Kenntnissen über die Kanonisationsprax1s
schen Oönlg un Fuüursten wieder herzu- un! die Verfahrensweise der römischen
tellen Letztendlich habe arl eın Kurıe, liegen IUr das Mittelalter, uch
„System hochadliger Fürstensolidarität“ gerade IUr das Spätmittelalter (Roberto Pa-
(288) errichten wollen, das über den In ci10cco/Scalo Q al: 1ıne IL €l VOI1l

der Oldenen Bulle alleiın bedachten Kreilis gründlichen historischen tudien VO.  —x Der
der Kurfürsten hinausgehen sollte €l V{ widmet sich Iso einem historisch recht
trebte uch die Einbindung der aDs- gul bestellten Feld. WEl sich dem He1-
burger d. weshalb das gefälschte Pr1- ligenkult als unverwechselbarem Kenn-
vilegium mMalus welches dem ert zeichen des europäischen Mittelalters
olge den e1s der kaiserlichen Politik“ zuwendet, das sich 1mM Spätmittelalter el-
(289) au{fgriff „beinahe anstandslos hin- neT wachsenden Popularisierung erfreuen
genommen” (288) habe Generell über- konnte uch methodisch werden die Ka-
zeichne die bisherige Forschung die KOn- nonisationsakten un weiteres aglogra-

zwischen arl un! seinem habsbur- phisches Material In den etzten Jahrzehn-
gischen Schwiegersohn Rudol{ ma [ßslos: ten mıit innovatıven Fragestellungen kon-
weder sel1 die Goldene Bulle die frontiert Seit den siebziger Jahren widmet
Habsburger gerichtet, noch Je erNst- sich die SOznal:® un! Mentalitätsgeschichte
ich eın rieg zwischen Karl un! Rudoli diesem Gewinn versprechenden ein-
gedroht 291-298). Vielmehr hätten die bruch Ebenso hat die Liturgiewissenschait

das ema entdeckt Der methodologischeHabsburger auft TUN! eines „unglückli-
hen Zufalls“ (292) nicht ZU KreIls der Zugang STET Materıe 1st dann uch das
1356 Begünstigten gehört, ass Rudol{ ema der Dissertation. Der Vi welst
bel seinem ersuch, diesem an pPCI recCc darau{f hin, ass die Quellenkritik bei
Fälschung abzuhelifen, „[p]rinzipiell den mittelalterlichen Verhörprotokollen
auftf kaiserliches Einverständnis“ (303) bisher vernachlässigt wurde. Dıe Rechts-

hoffen können. Insgesamt, der geschichte annn hier methodische Hilfe-
erlt 1ın seiner (als Kapitel gezählten) stellung für die Geschichts- un! Hilfswis-
Zusammenfassung, stelle die Goldene senschaliften eisten, halt 11189  - sich VOI Au-
Bulle den ndpunkt jener durch rechts E: ass die Befragungsprotokolle TST 1m

Erbreichsplan inıtnerten Entwicklung Spätmittelalter ormale Gemeinsamkeiten
dar, welche die Kurfürsten einer 1mM gesam kerneuropäischen Bereich
„Selbstwahrnehmung 1mM Sinne einer aufweisen. Aufgrund dieser Beobachtung

versucht der N: die Grundlagen der uel-stitut1l0o: (318) geführt habe
sich die Forschung den TE funda- lenkritik Iur die spätmittelalterlichen Ka-

mentalen Umwertungen des erl nonisationsakten erarbeiten SOWIl1eEe das
schließen wird, bleibt abzuwarten, zumal Verhältnis VO  - akademisch gepllegtem
die Neigung des ert (über-)pointier- Prozessrecht un! Heiligsprechungsverfah-
ten Formulierungen Ofters die Bereit- L  / bestimmen (S 17) ex beabsich-
schaft des Lesers beeinträchtigt, seiner tigt eTI; die zentrale ese verifizieren,
me1lst In dichter Auseinandersetzung mıt ass die Zeugenvernehmung nicht als eın
den Quellen entwickelten Argumentatıon Prozesstyp SUl1 generI1s sondern ausschliefß-

folgen. Insbesondere die Thesen ich 1n nalogie den zeitgenÖssischen
ZKG E“  I ‚anı 2006/2-—3
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Prozessiormen verstehen 1st. Miıt ande- licht Das beeinträchtigt ber nicht den
TeN Worten der Arbeit werden verlah- Wert des ansonsten akribisch gearbeiteten
renstechnische Seiten der Kanonisatlions- Werkes, das sich intens1v un!: T1ILMISC. miıt

der Literatur und den einschlägigen uel-beleuchtet, wobel die Re-
len auseinandersetzt.zeption des gele  en mittelalterlichen

Prozessrechts In Heiligsprechungsverfah- München Stefan Samerskı
ICH geht Dazu gliedert der Verlasser seın
umfangreiches Werk In TEeNL eıle, indem

zunächst die römischen Prozessfiormen Janssen, Wilhelm Das Erzbistum Oln IM
(1191—1515), Ge-des Spätmittelalters charakterisiert un! CI - spaten Mittelalter

schichte des Erzbistums Köln, Zautert, sich annn dem Kanonisationsver-
fahren In der Theorle zuwendet un 1M Köln, Bachem Verlag, 2003, 676
etzten Abschnitt die tatsächlichen Pro- S: geb 26161 3431

ıIn ihren verschiedenen chrıtten
tersucht. Als Ergebnis seiner analytischen Anzuzeigen 1st der zweıte Teilband Zr

Geschichte des Erzbistums öln 1 Spat-Untersuchung s1e seine ese esta-
miıttelalter. Der Teilband, ebenfallstlgt, nach der die prozessualen Ab-

läufe der Verfifahren IN partibus „grundsätz- VO  - ilhelm Janssen verfasst, erschien
lich den Verfahrensnormen des römisch- 1995 un: behandelte die kirchenpoliti-
kanonischen Prozesses bis 1Ns Detali schen, institutionellen un organısato-
S2302 folgen. Das ec sich miıt den risch-strukturellen Aspekte der Kölner

Bistumsgeschichte ın dieser PeriodeBeobachtungen, die Pacı0cco bereits für
das ahrhundert anstellte un! die all- Demgegenüber thematisıiert der 1NEUC Teil-
geme1ın beobachtende Technik der ku- band L11U die Pfarrseelsorge (S 5-2  ’
rialen Problembehandlung 1M Spätmittel- die Mendikantenseelsorge (S 237-255),
alter, wWI1e sS1E 1Wa In der Praxıs der PoOon1i- theologische Grundthemen un die
tentlarıe zutage trat. ESs verwundert er christliche Lebensführung (S.257-—-316),
nicht, ass wWI1e der Gewissensbereich uch Frömmigkeitshaltungen un Devotlons-
der Sektor der Heiligenverehrung mıt den mYystik (S F 2} Bildung, Ausbildung
Mitteln des Zivilprozesses verwaltet un: Wissenschaft (S 513-—556) SOWIl1e aD-
wurde ıne Entwicklung, die miı1t der schlielsend die Menschen and un!
Gregorianischen Refiorm einsetzt. Als wel- außerhalb der Kirche (S 557-—-606), womit
er jel mehr überraschendes rgeb- Häretiker un Hexer/Hexen, ber uch
n1ISs kann der V{ zeigen, dass selbst In eNntl- die en In den Blick kommen. Das 1st

lateinischen wahrlich eın weıltes Feld, das VO Janssenfernteren Regionen der
Christenheit etwa olen) das gelehrte In jahrzehntelanger Beschäftigung
Prozessrecht 1mM ausgehenden Mittelalter durchpflügen WAar. ach Arnold Ange-
soweılt bekannt WAarT, ass die erantwort- nendts monumentaler Geschichte der Re-
lichen I ussten, Was iun Wa  — ligiosität 1m Mittelalter liegt hier bezogen
Juristischer Sachverstand, Standard{ior- auftf eın konkretes Bıstum ebenfalls eın

monumentales Werk VOIL, das tiefe EBinbli-melsammlungen un! eın grolses MaIs
Prozesserfahrung ussten sich em An- cke In das religiöse en der Menschen
schein nach bis 1Ns 15 ahrhundert allge- gewährt Der IN WeIls auf Angenen
me1in In Kerneuropa durchgesetzt en ZeEIg uch ıne der Tücken des Objekts,

Die rechtshistorische Arbeit besticht über die Janssen selbst knapp reflektiert:
UTC 1ne Vielzahl VO. Aktenmaterial Wie ACcC sich beispielsweise über Predigt
dus$s italienischen, Österreichischen, iran:. un! Ablass der über Eucharistievereh-
zösischen un deutschen Archiven (wobei rung un Bruderschaften 1m FErzbistum

hneder Schedarıo Garampı des Archivio Deg- oln fundiert ausführen,
retio Vatıcano N1IC als Quelle sondern als ass die allgemeinen Entwicklungen 1n
Findmittel gelten hat! und eın umfas- diesen ThementTfeldern entweder vernach-
sendes Literaturverzeichnis (48 53 €1 ässigt der übergewichtig werden? Eın

zweites Problem ist keineswegs kleiner.übersah der VT die neueste Ausgabe des
eX STALuUSs der Heiligspre- Wiıie kann das „religiÖöse un kirchliche
chungskongregation VO 1999 un das en des durchschnittlichen kölnischen

1Ns eutsche übersetzte Werk VO  - Diözesanen“ angesichts der Quellenlage
Fabijan Vera]ja über die Heiligsprechung ın den IC kommen?
(Innsbruck k999 VAÄNT Absicherung seiner Man Mus$s dem Verlasser anerkennend

attestieren, ass beide SchwierigkeitenThesen (IM partıbus) ware 1ıne stärkere
1m Rahmen des Möglichen ın nahezuBerücksichtigung VO. skandinavischen

un! polnischen Prozessen sinnvoll BEWE- dealer WeIlse gelöst hat ESs gelingt ihm
SCIT en einem Index ein durchgängig, die allgemeinen Entwick-
TTIS- un: VOT em eın Personenregister lungen und die speziellen Kölner Verhält-
einen leichteren Zugang ZU. lext ermOg- n1isse 1n eın ausgeWOgCNCS Verhältnis


